
314 Literatur.

Kommentar versehene Ausgabe der beiden spätrömischen Dichter, die die Mosel besungen 
haben, erneut aufmerksam zu machen. Die Not der Zeit gestattete bei dieser dritten Auflage 
nur einen anastatischen Neudruck, dem nur in einem Anhang S. 122 ff. die wichtigere neue
Literatur beigefügt ist. Dagegen ist der in den früheren Auflagen von E. Krüger bei­
gesteuerte archäologische Anhang und die Karte jetzt von P. Steiner neu bearbeitet
worden. Schade, daß in der Karte nicht die genauere Linienführung verschiedener Hauptstraßen 
aufgenommen ist, um welche sich Hagen in seinem Buch über die Römerstraßen der Rhein­
provinz verdient gemacht hat. Das Buch ist S. 113 zitiert, war also dem Verfasser bekannt, 
als er sein Manuskript abfaßte. Man ist jetzt z. B. über die wichtigen Straßen Trier-
Andernach, Jünkerath-Mayen-Andernach bzw. Mayen-Koblenz doch sehr viel genauer unter­
richtet, als es nach dem Kärtchen den Anschein hat. Zu S. 118 hätte man bei der Villa von 
Nennig einen Hinweis auf die Rekonstruktionen von M y 1 i u s, Bonner Jahrb. 129, S. 109 ff 
erwartet; aber vielleicht war das Jahrbuch bei Abfassung des Manuskriptes noch nicht 
erschienen; dagegen hätte wohl ebenda ein Hinweis auf Oelmanns Arbeit über die römische 
Villa von Blankenheim, die schon 1916 in dem B. J. 123, S. 210 ff erschienen ist, nicht fehlen 
dürfen. Wenn diese Villa, die jetzt zu den bestuntersuchten und bestveröffentlichten der 
großen Römervillen des Rheinlandes gehört, auch nicht direkt an der Mosel lag, so ist sie doch 
auch für die Moselvillen besonders lehrreich, und die Villen von Odrang und Welschbillig, die 
S. 119 erwähnt sind, liegen schließlich auch nicht an der Mosel. Zu S. 117 möchte ich
nur bemerken, daß ich den großen Kopf links auf dem Neumagener Relief Abb, 3 immer noch
lieber mit Hettner (Illustr. Führer S. 20 N. 19) dem auf dem diesseitigen Ufer die Fässer­
verladung beaufsichtigenden Weingutsbesitzer zuweisen möchte als einem Flußgott. Die 
Größenverhältnisse der verschiedenen Köpfe können bei diesem ganz malerisch-perspektivisch 
gesehenen Relief keine Schwierigkeiten machen, und für einen Flußgott ist mir der Kopf zu
wenig charakteristisch, auch seine Stelle etwas bedenklich. Aber freilich kommt man bei der
fragmentarischen Erhaltung des Reliefs über Vermutungen nicht hinaus, ich stelle die Deutung 
nur bei dieser Gelegenheit nochmals zur Erwägung.

Bonn. H. Lehn er.

Zeitschrift des Vereins für rheinische und westfälische Volkskunde.
22. Jahrgang. A. Martini u. Grüttefien, Elberfeld.

Angesichts der allmählich unübersehbaren Menge von heirnnt- und volkskundlichen Zeit­
schriften, Zeitungsbeilagen u dgl., welche zwar manche wertvollen Beiträge zur Volkskunde, 
daneben aber oft auch viel wertlosen Balast mit sich führen und sich oft nur eines kurzen 
Daseins erfreuen, ist eine solche, ein größeres Gebiet zusammenfassende und nach bestimmten 
Grundsätzen bearbeitete Zeitschrift, wie die vorliegende, ein sehr begrüßenswertes Unternehmen. 
Schon das Verzeichnis der Vorstandsmitglieder des Vereins, der die Zeitschrift herausgiebt, 
bürgt für ihr wissenschaftliches Niveau; Namen von bestem Klang sind darunter. Daß die 
Zeitschrift sich durchzusetzen und auch in schwerer Zeit sich zu halten vermochte, beweist 
schon der Umstand, daß wir hier schon ihren 22. Jahrgang vor uns haben. Aus dem reichen 
Inhalt des vorliegenden letzten Heftes sei für das spezielle Interesse der Rheinlande verwiesen 
auf die Abhandlungen von Arens über Aachener Neujahrszettelträger, C. C lernen über 
eine Römlinghovener Sage in religionsgeschichtlicher Beleuchtung, kleinere Beiträge von 
J. Müller über Rheinischen Schusterspott und anderes, was bei der Sammlung für das 
Rheinische Wörterbuch abfiel. Zu dem Beitrag von 0. Schell über magische Steine mag 
auf die noch vielfach heute übliche abergläubische Verwendung der Steinbeile (sog „Donner­
keile“) hingewiesen werden. Ich konnte einmal im Hunsrück ein schönes Steinbeil von einem 
Bäuerlein deshalb nicht bekommen, weil es zum Bestreichen der Kuheuter notwendig war, 
wenn die Kühe keine Milch gaben. Vielleicht regt dieser kleine Beitrag zu weiteren solchen 
Mitteilungen an. — Ein Nachruf auf Franz Joste s, den bekannten verdienstvollen 
Erforscher westfälischer Geschichte und Volkskunde, der am 15. Mai 1925 in Münster i. W. 
verstorben ist, eröffnet das reichhaltige Heft.
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